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S. I.
&Un hat zwey Arten wodurch die Jugend
we wie zur uberflußigen; alſo nuch zu der rechten

is Gelahrheit angefuhret werden kan deren
S die eine mit der Feder; die andere aber mit
S dem Munbde geſchicht. Nun bin ich zwar
2 ſelbſt der Meynung daß es weit zutraglicher
m denen Lehrlingen ſey etwas zu leſen als nur
 ju horen in Betrachtung derjenige welcher

offentlich zum Gelachter bey ienerman werde wann insgemein die
Mund/dLehrer vieles uerſchwaäkei wie es ihnen nur ein und auf die
Zunge fallet/ und damit auch die darzu gewiedmeten Stunden vor
bey gehen: allein ich ſpreche gleichwohl deſſen ungeachtet auch die
ſes gantz bedachtig aus daß der lebendige Mund eines Lehrers die
Geele der Schrifften ſeh woferne er nicht beym Steig-Neiffe blei-
bet ſondern uberaus. wohl geſattelt iſt. Denn wie kan ein Bote
den Weg treffen welchen er noch nicht gewandelt? Musß er ſich nicht
bald hier bald dorthin wenn er darnach fraget weiſen laſſen und
geſtehen wie er lauter Umwege und mude Beine da er der Antwort
nachgegangen machen muſſen?

s. 21
Es iſt unndthig hieebeh ausüſchweiffen da ich dieſes an mei

nen Elemente der Hiſtorie gnugſam darſtellen mag. Jederman er
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SRGI:wege wie weit und breit ſich Europa erſtrecke und was es fur Muhe
habe die Neiche Landſchafften Stadte und Oerter genau zu er
kundigen? Man hat ja Einleitungen und andere Schrifften zur Eu
ropäiſchen ja noch vielmehr daß ich naher trete zu unſerer Deut
ſchen hiſtorie. Wir erfahren aber wurcklich daß compendia di-
ſpendia, oder Einleitungen mehrentheils Verleitungen ſind und
bleiben. Was macht dieſes? Man ſchreibet meiſiens mit unge-
waſchenen Fingern noch irgend dem Gemeinen ſondern eignen
und des Verlegers Weſen zu dienen. Man bringet jedoch auch
ſehr vieles vor welches den Glantz hat aber nicht oder gar wenig
bewieſen werden kan. Der 'eſer 7 welcher nicht gewiegt oder in
ſeinem Fleiſſe mit Vorurthaeilen eingenommen iſt vermag die Larve
nicht abzuziehen oder die mit frembden Federn ausgeſchmuckte
Krahe nackend zu machen. Dahero glauset er und wie er glau
bet ſo aeſchicht ihm das iſt ſein Hiſthriſches Wiſſen iſt ein bloſ
ſes Flickwarck und halt alſo nicht aus wenn die Noth an Mann

gehet.

S. 3.Es ſind dahero etliche rechtſchaffene Lehrer biß anhero bemuhet
geweſen die Larve denjenigen auftudecken/ welche angebetet ſeyn
wollen als wenn ſie groſſe Hiſtorici waren und doch keinen
Hund aus dem Ofen locken konen wo ſie hicht des Herru Leh
manus Eprache aus ſgintr Syeierifchen Ebronicke annahmen.
Jch halte ſelbſt viel auf belobten vehmanns Arbeit iind weiß was
Conring und andere beruhmte Manner davon geurtheitet; erinnere
aber daß noch lange nicht der aanne Stagt des Frantzoſiſchen und
Deuiſchen Reiches darinnen zů findn und die Schrifft/ Stelen
voch viele Erktabrungen von nohten vaben. Der lgzne Mann hat

a—
eiuch nur davon tinen kleinen Voriehmacr. gehen wolleil da er meht
darauf gegangen wie er ſeine Stadi beſenders erhohen mochte.

K 4.n-Se mit es demnach nicht auf bloſſen Leſen londern haupt

echlich aul einenn kedendigen Lehrtz an vellchtr prydeg die ahren
Vrun



us es
Brunnen zeiget als zugleich das Waſſer ſeinen Zuſchauern daraus
klahr zu ſchopffen lernet noch etwas von dieſer iemer Wiſſenſchafft
ihme felbſt als eine Heimligkeit vorbehalt. Denn gleich wje die
ſes unter die Herrſchafft des garſtiaen Neides gehoret; alſo darf
man nicht fraaen warum GOttes Seegen auſſen bleide und die
Zuhoter aur keine Welie recht zunehmen mogen? Zudem klinget
es hernach hin und her fur die Anfuhrer ſehr ſchimpflich wenn es
gemeinialich hernach heiſſet: Jch habe bey dem oder jenem Men
ſchen die Hiſtorie gehoret und nun bedaure ich leider! die darauß
gewandte Zeit und Gelder warum derſelbe mich und andere heil
loſer Weiſe gebracht hat. Konnen nun gleich treue Lehrer nichts da
für: ſo ſolten ſie doch der Boſen halber umfonſt arbeiten und
gehen die meiſten Zuhorer die aus frembder Erfahrung Exempel
ohne Unterſcheid nehmen als wie die Katze nach dem Sprichtwort

vom TaubenGehlagt.

S 5.Mieſes rede hiermit darum dor weil mit GOTJ ſchlußig
worden eine HaußAcademie, dergleichen man ben denen alten

GGriechen finden wird anzuſtelten ich mag nun mich auf einer Uni
verſitat oder an einen andern HOrte wo reine jſt authalten. Hoffe
dadurch der edlen Jugend muhm oem Vedtfthen Waterſande micht
Weniger als andere und dkelelchĩ tinch mehr ans manche zu dienenv55

a

getiieben werden. Demnach werde ich der Lehrer eigentüch in ſol
wilche von der EigenLiebe der Vexrorrberin aller guten Geſellfchafft

cher Academie ſepn und foll es dann auch an einen machngen Be
uhutzer icht ermancaeln wann es die Rohtdurfft oden auch der Wol
ftand erheiſchen mochte.

5 6
Vor dißmahl muß zum Voraus billig bekannt machen was

anf dieſer meiner Hauß Arademie gelehret und wie fie vnſten ein
gerichtet werden ſolle denn ar Zuhorern foll mirs ie weniger fehlen
re zieſſer Kmge einfehen konien daß ſonder Ruhm zu melden ſich
krinr meinen dihit hamen důrfft/ als wordut die Jugtnd die Bii
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og  gu
it zu ſehen und hundertfattige gute Fruchte zu aenieſſen hat. Man

erwehle ſich entweder die Hiſtorie oder die Lateiniſche Sprache
oder auch beyde zugleich jedoch zu unterſchiedenen Stunden zu er
Iernens oder ſich weiter darinnen Umjzuſehen ſo biu ich bereit in ei-
nem allein oder auch in beyden zugleich gnugſame Anleitungen grund
und deutlich zu geben. Man wird ſich aber beſcheiden der Beloh
nung halber mit mir auf das billigſte zum voraus einig zu werden.
Und ſo etliche bey mir auch an Tiſch gehen oder gar zu mir ziehen
wolten ſo will ich ihnen gleichfalls dumit nicht entſtehen ſondern
gantz gerne Beſorgung tragen daß ſie fur das bedungene Koſt
Geld zu Frieden ſeyn mogen. Diß alles wird ſich leicht von ſelbſt
geben.

5- à. l J
Mehr hat man ſich um das was ich meinen kunfftigen Zuho

rern vortragen wolle zu bekummern und zwar Anfangs aus der

alukanntrnrannrgndannenhero daß es die Deutſche Reichs-Hiſtorie von Kayſer
LCarin dem Gronen und Erſten dieſes Nahtnens an/ viß auf unſere
gegenwartige Zelten ſeyn ſoll weil wir uns eher nach dieſer als nach
der alten und frembden die män ohnedem noch endlich auch nach-
hohlen kan umiuſehen. habene Denn ſo darff uns niemand vor
werffen daß wir in unſern eignen Vaterlande Kinder und Frembd/,
linge waren. Jch will aber erſtlich die Deutſchen Kayſer oder Ko
nige/ wie ſie auf einander gefolget angeben und hernach auf glei
che Art bey jedem Furſtenthum im Heil. Rom. Reiche Deutſcher
Nation verfahren.

ß. 8.

Jeder Kayſer oder Konig ſoll ſodann nach ſeinen Hof/und Re
gierungs als auch Kriegs/-Staat abgeſchildert werdeu und ſd bald
ein gantzes Vauß woraus ſie geſtammet nehmlich das Caroliniſche

dann das Sachſiſche ferner das Schwabiſche und endlich das
Oeſterreichifche zu Ende gekommen werde ich aus vorigen meh

rentheils
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rentheils aber ins beſondere auch den zeltigen Kirchenund Schul
Staat wie nicht weniger den gemeinen Reichs/ und Lehn-Staat
wie er damahls geweſen grundlich anfugen damit die allaemel
ne Deutſche Hiſtorie und das daraus ſteigende allgemeine Deut
ſche Reichs/und Lehn/ Jiecht zugleich Licht md Recht bekommen
mogen.

Wer dieſes erlernet der hat zwar viel; allein noch nicht gnil.
Demn da die Furſtl. und andere Herrfchafftlichen Huauſer in Deutſch
land auch ihre beiondern Nechte und Gewohnheiten hergebracht ha
ben ſo muß man auch felbige wiſſen und anzuwenden kernen;
Wannenhers auch darinnen dergeſtatt dienen kan daß ich auf vori
ge Weiſe eines ReichsFurſten oder Standes davon man Nach
eicht haben muß oder ſonften derlanget ſeinen HofRegierungs
und KriegsStaat bemereken mithin auch diß und jenes Landes
und befonderes LehnRecht darbey entdecken werde.

S. 10
Um aber bey allen und jedem auch gewiß zu werden ſo ſollen

meine Satze nicht nur mit den Zeugen beleget ſeyn ſondern ich will
auch in Diſcurſe daruber von der Treue eines ieden Zeugens ob und
warnum ihme Glauben beyzumiſſen ·ren kurtz/ doch grund/ und deut
lich reben noch eher ſortfahven als biß ich bey denen ausseſetzten
Prufungs. Stunden gehoret daß es meine Zuhorer allerdiugs ge
raſſet haben. Solten einige es aleichwok nicht ſo genau begreiffen
ſo will ihnen doch nachzuhelffen ſehen und nichts deſtoweniger den
vorgefetzten Lauff allemahl vollenden damit die. andern gar nicht
verſaumet werden mogen. Gehet es an ſo ſollen die Hiſtoriſchen
Satze welche ich ſonſten in die Feder ſagen muſte Stuckweiſe
gedrucket und vorgeleget werden um nehmlich mehr Zeit zu gewin
nen und meinen Academiſten die Muht. des Nachſchteibens hal
ber zu benehmen. Laſſet uchs aber nicht ſo gleien tbun. ſo werde
ſchon ein ander Mittel trenen und  wird huogres Nachſchreiben die
len Vorthell haben daß mon dadurch nicht nur eine Jertigkeit in

der



n ce)der Fedet ſondern nuth dat vbrheſaugte deſto beſſer und feſter ins Ge

dachtniß kriegen kan.
s. u.

bald vonberuhtier Naſfen ein Hiſtoriſcher kauff nach einem
Kayſerlichen oder urſt Uind Hertſchantllchen Hauſe ſich nun geen
diget ſo ſoll es beh dem was ich hier und dort Gewandweiſe vor
gebracht nicht verbleiben; ſondern ich will auch gewiſſe Stunden
zu Unterredungen anſtellen darinnen allezeit einer von meinen Aca-
demiſten etliche Satze vortragen und auf die Gegen-Satze ant
worten wird. Die Satze ſollen die Fragen: Ob dieſer oder zener
Kayſer Konig Furſ und. Herr in ſeinem HofRegierungs/ und
Kriegs-Staat 13 hier oder dort getroffen habe? entweder bejahen
oder verneinen. Will ſolche einer nicht ſelbſt aufwerffen ſo will
ichs thun und ihme von neuen Rationes dubitandi und deciden-
di, als auch Reſponſiones ad Rationes dubitandi zuvor zeigen und
erklahren damit ſoz darinnqun in dur Sache beſtehen noch in bloſ
ſen Worten eine Ehre zu eriagen iuchen. Denn da iſt keiner zu fin
den wo die WortZancker aufhorten Menſchen zu ſeyn und in
unvernunffiige Ehrer verwandelt werden.

5. 12.
uſie viel hundert Maximen durch ſolche Unterſuchungen her

auſſer ſpringen mochten iſt leitht zu ermenen welche da ſie ;um
theil bbſe ſeyn werden der Jugend vielleicht nicht vorzutragen ſind.
Denn ſo werden manthe mir zuruffen: aber gantz vergebens. Denn
ich will dieſe ſo wohl als die guten Reguln bemercken noch mich
daran kehren wenn man tnith gleich desroegen fur einen Machia-
velliſten ausſchreyen wolte. Denn waren ſolche Leute nicht blind
ſo ſahen und laſen ſie was Livius allberelt davon gemeldet da er
in der Vorrede ſeines Wertkes alſs geſchrieben: Hoc illud eſt præ-
cipue in cognitione ſalubre ac frugiferum, omnis te exempli do-
cumenta in illuſtri poſita monumento intueri: inde tibi tuæque
Reipublicæ, quod imitere capias; inde fedum incœptu, fœduni
exitu. qued vites. viel Kayſer Konige vder andere merten
in der Hiſtotne ·votkoninnen fo viel gute Ruthe der Furſten und kluge

Hof



5 (5) 6
Hof-Meiſter der Rathe hat man welche denen guten Maximen
lob-und Chriſtlich nachleben; die Boſen aber darum wiſſen daß
ſie ſich vor andern darwider huten konnen. Werde demnach mich
keines Unglimpffs von denen Verſtandigen zu befurchten haben da
ich der Jugend auch die boſen Staats-Rancke mit vorſtelle nicht
als ob ſie ſolche gebrauchen ſondern ſich dafur huten und in acht
nehmen ſollen wenn ſie theils Rahte an Hofen wurden oder ſon-
ſten Beſtallungen hatten ja auch fur ſich bey ihren Feuer und
Heerd lebten. Denn es iſt gnug und bleibet ausgemacht daß man
an Steinen anzuſtoſſen zu ſtolpern und wohl gar zu fallen pflege
davon man nicht gewuſt wie ſie in Wege ſtanden. Kurtz zu ſa
gen man wißte nicht was eigentlich fromm oder gut und die Tu
gend ſey welcher man beſtandig anhangen muſſe wo nicht das
Boſe und das Laſter dafur man Abſcheu zu tragen hat entdecket
wurde. Ja wenn wir immer Kinder blieben mithin weder das
Boſe von Guten unterſcheiden noch das Boſe oder das Gute et-
wehlen durfften ſo hatten wir gar nicht darauf zu ſehen wurden
uns auch nicht darum bekummern: Aber viele welche dieſes nicht
bedencken evffern mit Unverſtand und ſind wohl Kinder jedoch
recht boßhafftige Kinder da ſie das gottliche Gebot vom falſchen.
Zeugniß brechen mithin keines von den andern Geboten allen hal

ten; ſondern durchgangig ubertreten. So jemand ſchreibt der H.
Jacob Cap. II, io. das gantze Geſetz halt und ſundiget an einem
der iſts gantz ſchuldig.

s. 13.
Jch gebe bey dieſer Gelegenheit und da mir der Zunahme el

nes Machiavelliſien kurtz vorhero eingefallen zu bedencken ob
denn diejenigen recht gethan oder noch thun welche Nicolaum Ma-
chiavellum fur einen recht boſen und leichtfertigen Staats,Mann
ausruffen und ſeinen ehrlichen Nahmen bey jederman verhaßt ma
chen? Jch glaubte es Anfangs auch wie andere da ich bald die
ſen bald jenen Satz den er vorgetragen horte oder wo anders an
gefuhret laſe ja ſo bald ich H Conringii Animadverſiones i p

n rmecipem Machiavelli mir angeſchaffet wurde ich in der Meynung

B noch



Ag Go) 
noch mehr beſtarcket daß Machiavellus eln goltloſer Meiſter ver
fluchter Streiche ſeyn muſte. Allein es wahrete nicht lange als
mir einfiel warum man den Menſchen erſt nach ſeinem Tode und
nicht beh ſeinem Leben da er ſich verantworten konnen angegrif
fen? Vielleicht hat er eine Abſicht gehabt die ſeine guten Freunde
zwar gewuſt; aber andern zumahl unſern Deutſchen unbekannt
geblieben ſeyn muß. Jch nahm ſeinen Principem genauer durch
und da ich erſahe daß man aus der Hiſtorle alle und jede ſo wohl
boſe als gute Streiche mit Exempeln belegen konte ſo bin ich von
da an uberredet geweſen daß Machiavellus den Furſten beſchrie
ben wie ein ſolcher ware nicht aber daß er alſo beſchaffen ſeyn ſol-
te und da er das Werckgen zum Druck befordern laſſen andere
warnen wollen wie es manche Furſten zu machen pflegten damit
jederman ſich in dergleichen wohl vorſehen und in acht nehmen moch

te. Haben wir doch in der Heil. Schrifft und zwar 1. Sam. IIR, 9.
ſeqq. ein Exempel da GOTD der HERR ſelbſt vom Rechte ei
nes Koniges der uber Jſrael herrſchen wurde redet und dennoch
ſolches Recht fur das groſte Unrecht halt. Sie haben mich verworf—
fen ſpricht allda der HErr und will damit daß das Volck in ſich
gehen und vermercken mochte was das Recht das iſt dieſe Wei
ſe eines Koniges bey andern Volckern ware woraus ſich dieſer ein
Recht das doch das groſte Unrecht ſey zu machen pflegte. Es
mag wohl Machiavellus hierauf gezielet haben und wurde er ſo
wenig als Monzambano unter die politiſchen Katzer verſtoſſen wor
den ſeyn wenn er auf gleiche Weiſe verfahren. Denn was dieſer
an ſeinen Deutſchen ausgeſetzet das tadelt jener an ſeinen Jtalia
nern. Man widerlegte zwar und verwarff den Monzambano in
manchen Stucken: gleichwohl aber iſt der Zunahme eines Mon-
zambaniſten weder entſtanden noch verfluchet worden.

S. 14.
So muthmafte ich ehe mir noch des Machiavelli Diſputa-

tiones oder Diſcurſus de Rep. Romanorum uber den Livium in
die Hande gerahten welches erſt vor einiger Zeit geſchehen: da ich
denn in Durchleſen derſelben Merckmahle gnug gefunden wie der

Vere
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Verfaſſer obgemeldtes Abſehen gehabt haben muſſe. Der Uberſe-
tzer J. N. S. ſchreibet in der Vorrede um den Satz: contrariorum
eſſe eandem ſcientiam; zu beſtarcken unter andern aiſo: Quæ res
cum ita ſe habeat, credo non debuiſſe tantis calumniis obnoxios
eſſe eos, qui de Rep. ſcribunt, non modo in ſcriptis ſuis, quid

quomodo quippiam bene, pie, amice, prudenter ſapienter-
que fiat; ſed etiam contrariorum conſiliorum rationes oſten-
dunt, docentque etiam modum male, impie, hoſtiliter, impru-
denter ſtulteque agendi. Quo doctrinæ genere cenſeo Nicola-
um Machiavellum in hiſce libris de Rep. veteres omnes ſuper-
aſſe, ex horum lectione longe majorem rerum cognitionem
comparari poſſe, quam ſi vel divini Platonis libros de Rep. vel
ſummi ipſius Ariſtotelis, aut alterius cujusquam Politica lege-
ris. Cognoſcere autem hinc licebit non bonorum tantum, ſed
etiam pravorum callidorum conſiliorum rationes, ut ſum-
matim dicam, bona, mala, pia, impia, callida, ſimplicia, ſa-
pienter ſtulteque facta, omnis generis plurima. Quæ ego ita
eſſe legenda obſervanda omnia cenſeo, ſicut in Logicis non
tantum bonas certasque argumentandi rationes diſcimus do-
cemus, ſed etiam Sophiſticas; in Medicina non tantum re-
mediorum, ſed venenorum quoque naturam indagamus: non
equidem, ut iis utamur, ſed ur iis reſiſtamus, adverſus ea

commode pugnemus, cum alioquin, ſi harum rerum ignari ſi-
mus, facile labi ac decipi queamus. Jſt eben ſo viel als was ich
allbereit oben erinnert und dahero mich erklahret habe daraus der
Kurſten gute Bahte und der Rahte kluge HofMeiſter dar
zuſtellen.

s. 15.
Man konte des guten Machiavelli Unſchuld weitlaufftig gnug

an Tag legen: allein es wird hier ſchon gnug ſeyn wenn ein klei
ner Vorlauffer davon einkommen darf. Dieſer ſaget nun aus
wie man beſagten Machiavelli Principem fur Satyriſch und zwar
erſtlich daher halten muſſe weil er ſolchen dem Coſmo de Medicos:

der das Furſtenthum zu Florentz an ſich geriſſen zugeſchrieben und

B 2 doch



sg n)doch eine gantz andere Meynung geheget hatte. Denn er urtheilte
ja hiervon Lib I. de Rep. cap 5r. alſo: Neque ulla tutior melior-
que ratio eſt, opprimendæ nimiæ Civis alicujus potentiæ atque
ambitionis, quam ſi impedimentum objicias rationibus in-
ſtrumentis, quibus ille ad eam potentiam pervenire conatur, id-

que maxime tunc faciendum, cum mores hominum in Republ.
corrupti fuerint, Quam viam ſi ingreſſi fuiſſent NB. adverſus
Coſmum Mediceum Florentini, qui illi adverſabantur, longe

plus præſtitiſſent, quam dum illum urbe per vim expulerunt.
Oportebat enim populi favorem, quo ille nitebatur, beneficiis
ad ſeſe convertere, qua ſola ratione ex illius manibus poten-
tiam eripuiſſent ſine tumultu, absque armis. Petrus Soderi-

nus per idem fere tempus collatis in plebem beneficiis magnam
ſibi apud populum auctoritatem conciliaverat, ut ab omnibus
undique publicæ libertatis defenſor protectorque haberetur.

Qui igitur illi invidebant Cives Florentini tutius longe fe illi
oppoſuiſfent, ſi eadem, qua ille utebatur, ratione plebem bene-
ficiis ſibi conciliaſſent, quam quod ſuum ſtudium atque ope-
ram NB. Mediceo. Soderini 23væ:6:--

VÊ Cvereeretur,; &c. Und bald hernachfahrt er fort: Qui Soderino adverſabantur, utebantur Mediceo-
rum opera, quorum auxilio cum tandem oppreſſerunt. Non
licebat igitur illi, qui publicæ libertati NB. conſervandæ præ-
fectus eſſet, de relicta publicæ libertatis defenſione NB. ad Me-
diceorum partes transire, Man ſiehet ſchon aus dieſer
Schrifft-Stelle daß Machiavellus nicht nach ſeiner Meynung
ſondern nach damahligen Welt-Lauff zumahl in Jtalien einen
Furſten abſchildern wollen mithin gar nicht fo ubel auszuſchreven
ſen.

5. 16.
Es nimmt dannenhero der kleine Unterlauffer dadurch Anlaß

auch aus dem Titul der Schrifft da ſie Princeps oder lnſtitutio
Principis heiſſet zu erweiſen daß mehr beſagter Verfaſſer in ſel-
biger einen boſen Furſten vorſtellig machte da er einen guten und

hellſa



vs (13) bo
hellſamen viel anders abmahlte Cap. 2. Lib. 1. de Rep. Fuhret
daraus nachſtehende Worte einem jedem zu Gemuthe: Qui pru-
dentiores hiſce cenſentur, ſex

Rerump formas conſt't
1 uunt, exqnibus tamen tres peſſimæ ſint, reliquæ ſua natura bonæ qui-

dem, ſed ita affectæ, ut in malas facile queant degenerate. Bo-
nas Reip formas ajunt eas eſſe

pe, Ariſtocratia democratia „quæ jam ante (Monarchia nem-
commemoratæ fuerunt mls

a aautem tres alias, in quas hæ propter affinitatem quandam faci-
Al—M4 -nt?le degenerant, Tyrannidem

Viitzarcmam ropuli licentiam.Atque hinc fieri, ut ſi quis Remp. una aliqua ex jam comme-
moratis bonis Reiv -::n:

legeee quo minus paulatim incontrariam degeneret propter ſimilitudinem, nimirum quæ hic
eſt inter bonam malam Reip. ſoeciem Noch mehr aber halt
er uns dieſes vor A4uæ cum ita lint, neceſſum eſt, omnes easformas Remp malas pronuntiare, quas jam commemoravimus,

cum ob brevira e-
quo durare poſſutt I ſlÑ n res1 2 a u-tares, tum ob malorum multitudinem, quam ſecum afferunt

tres deterioree lla
m cum legis latores ſ pLI a vir a lentes

 dIecum animo perpenderent, ommes has formas Reip. ſingilla-
tim rejicerunt aliam quandam delegerunt, quæ ex Monar-
chia, Ariſtocratia, Democratis compoſita quodam modo eſ-
fet, omnium trinm temperie quadam conſtans mutuo unius
ad alteram reſpectu firmior foret atque durabilior. Will das
andere nicht mit angeben weil dadurth ſchon gnug in eines rechtſchaffenen Menſcheus Wiſſen und Gewſſ f

I en allen konte daß Ma-chiavelli Princeps nicht alſs beſchanen ware wie ihn nach dem vori
gen der kluge Verfaſſer verlangte.

Man ſolte ſich beſo d s v
h. 17.

n er on niemanden bereden laſſen ermahnet zum dritten der Vorlauffer daß aus Machiavelli Hertzen
etliche ſehr arge gottloſe unchriſtuche und unerbare Gedancken
gekommen weit ja derſelbe ch Guf'chi

enrtent otts ur tges und Ehrlie—bendes Oemuhte gehabt und ſonſten an Tag geleget hatte. Man

B 3 ſolte
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ſolte nur anhoren was er d. lib. de Rep. cap. m. geſchrieben:
Ubi religio eſt, locum habent bonæ leges ac bona diſciplina,
ex quibus fortunati, felicesque rerum eventus in expeditionibus,
præſertim bellicis naſcuntur: ſicuti è contra etiam ſublata reli-
gione, corruere Remp. oportet, quoniam ſublato NB. DEI ti-
more ſequitur impietas, ex eaque ruina lmperiorum. Ja er
handelt cap. i2. beſonders davon und redet unter andern aiſo:
Quicunque Principes atque Reſp. ſemet ipſas conſervare cupi-
unt, in id unum vræ ceteris incumbere debent, ut verum Reli-
gionis cultum recte inſtituant venerentur, nec certius indi-

cium de regionis alicujus ruina atque interitu unquam habere
poteris; quam ſi in ea divinum cultum deſpectui haberi ac ſper-
ni cognoveris, &c. Itaque in id diligenter ineumbere debent,
quicunque Reip. aut Regno alicui imperant, ut ejus Religionis,
quam ipſi colunt venerantur, fundamenta ſarta tectaque
conſervent, qua quidem re cives ſuos pios devotosque efficient,

aptos ad concordiam colendam, &c. Quod ſi hæc tam dili-
gens cura divini cultus à Reip. Chriſtianæ Principibus obſervata
eſſet ſecundum primam inſtitutionem præcepta Ejus, qui il-
lam nobis primum tradidit, longe majori felicitate ac pace in
orbe Chriſtiano frueremur. Nunc cum nusquam minus vel
pietatis vel religionis ſit, quam in iis hominibus, qui Romæ vi-
ciniores habitant, eaque Chriſtianæ Religionis caput cenſeatur,
facile conjicere potes, Chriſtianum orbem magnopere pericli-
tari. Quod ſi quis etiam diligenter conſideret eum Religionis
cultum, qui noſtra ætatè in uſu eſt, eumque conferat cum pri-
ma Chriſtianæ Religionis inſtitutione ac veris fundamentis, is
non poteſt vel illius interitum non metuere, vel divinam ultio-
nem non formidare. Et quamvis non deſint, qui opinantur
omnem, quam ltalia habeat felicitatem ab Eccleſia Romana de-
pendere: tamen contrariam ſententiam quis veriorem exiſtima-
verit, conſiderando eos, qui in Romana Eccleſia nequaquam
ſecundum Chriſtianæ Religionis præcepta vivunt, ſed ea adul-
terant atque corrumpunt. Das ubrige will der Unterlauffer
nicht angeben weil man auch daraus ſchon des Machiavelli Eyffer

fur
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fur die Gottesfurcht und Chriſtliche Religion gnugſam erblicket
mithin ſchlieſſen kan daß die unchriſtlichen und Gottloſen Maxi-
men von ihm zwar entdecket aber nicht fur gut gehalten worden
ſind. Gleich wie auch vorhero von ihm guter Geſetze und Zucht
Meldung geſchicht und im gantzen Wercke de Rep. die boſen Sit
ten die im Schwange giengen getadelt werden: alſo liegt am
Tage daß ihme die Reguln welche daraus von ſelbſt entſtanden
in minſten nicht gefallen haben. Gewiß es klappet nicht mit ſolchen
zuſammen was er gleich Anſangs in beſagtem Buche de Republ.
cap. 2. mit dieſen Worten abgefaſſet: Cum ab initio mundi ho-
mines primum pauci eſſent, diſperſi hinc inde, haut dubie vi-
xerunt. Poſtea autem numero aucti convenerunt, ut ſe melius
defendere poſſent, de cujusque robore fortitudine periculum
fecerunt, ut illum tanquam ducem ſequerentur, quem fortisſi-
mum eſſe conſtaret. Ex ouo inſtituto ſimul etiam, orta eſt NB.
Honeſti inhoneſti diſtnctio, quod omnes odio habeant eum,
qui eos læderet, à quibus beneficium accepiſſet, miſerctur eo-
rum, qui injuriam paterentur. Itaque ingratos odio habentes

ſimul metuentes, ne idem ſibi contingeret, ad leges ferendas
ſanciendas movebantur, quibus hujusmodi injuriæ puniren-

tur. Sicque paulatim ipſius juſtitiæ ratio univerſa patefacta eſt,
ut deinceps in eligendo Principe non tam corporis robur, quam
animi virtutem, Juſtitiam præſertim atque prudentism conſi-
derarent, &c. Erſiehet man aus dieſem was Machiavellus fur
erbar oder ſchandlich gehalten ſo ſind diejenigen Maximen, welche
in ſeinem Principe ſchnurſtracks darwider lauffen nicht aus ſeinen
Hertzen ſondern aus den verderbten Arten welche er vorſichtig
daß mans nicht ſo gleich mercken kan herunter machet allerdings
hergefloſſen.

g. 18. J

Hiermit ſoll der Vor-oder vielmehr Unterlauffer aufhoren
noch etwas weiter als nur dieſes aufuhren daß man auch die drey
Bucher de Rep. nicht ſo vergifftet ausſchreyen durffte weil aus
denen daraus beygebrachten Stellen ſchon hervorbrache wie ſol-

ches
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ches nicht wahr ſeyn konte. Es hatte Machiavellus darinnen ſeine
Landes/-Leute mit den alten Romern perglichen und dadurch ge
zeiget wie weit ſie von einander unterſchieden und daß die Jugend
beydes der Alten ihrer Tugend nachſtreben als der Neuen ihre La
ſter meiden lernte. Man erblickte dieſes ſein Vorhaben wie ſon
ſten hier und dort; aſſ inſonderheit aus der Vorrede uber das an
dere Buch woraus ein jeder folgende Worte unter andern betrach
ten ſolte: Si quis in Italia habitet, nec Germanus, Turca aut ex
aliis gentibus ſit, quibus aliqua Romanorum virtutis portio
communicata videtur, is non immerito vetuſtatem ſummis lau-
dibus efferre, præſentia tempora vituperare poteſt. Nam in
illa admirabilem quandam virtutem intuebitur, in hiſce tempo-
ribus omnis generis vitia graſſari deprehendet, nullam Religio-
nis rationem haberi, nullam militarem diſciplinam obſervari,
legum juris atque juſtitiæ cultum contemni, omnia denique
vario turpitudinis genere infecta commaculata eſſe. Quæ
omnia tanto magis vituperanda deteſtandaque ſunt, quanto
magis in jis vigent, qui pro tribunali ſedentes aliis imperant,

ipſi adorari cupiunt, &c. &c. Neſcio ego ſane, an ex eorum
numero forte ipſe ſim, qui in hiſce meis diſputationibus ni-
mium laudem tempora illa antiquos Romanorum mores;
noſtra autem vituperem. Enim vero ſi non eſſet virtus, quæ in
iis hominibus elucebat, luce meridiana clarior; vitia autem,
quæ ætate noſtra omnis generis dominantur, nobilisſima, pau-
lo moderatius loquerer. ne in id vitium incurrerem, quod in
multis jam accuſavi. Sed cum hæc tam evidentia ſint, auda-
cter dicam, quid de noſtris antiquis illis temporibus ſentien-
dum putem, ut NB. juvenum animi hiſce noſtris ſcriptis admo-
niti evitare diſcant vitia, quæ nunc graſſantur, ſeque præpara-
re ad virtutem illam antiquorum imitandam. Jſt gnug.

J 19.
Dieſes einzurucken habe vor nohtig erachtet nicht nur oban

geregten Urſache halber ſondern weil ich auch willens bin ſo offt
ich verſprochener Maſſen einen cerrn als der gurſten guten Rath

und



Noch eines habe zu melden wie ich das, was bis anhero
verſprochen in unſer Deutſchen Sprache vortragen merde. Wan
nenſyero auch diejenigen welche keine Luſt noch Trieb zum Stu-
dieren haben ſich anf meine Hauß Academie begeben und dac
ſelbe erlernen konnen darum æ i- ice--

vuruß undg nudcu mogen. Jch will mich darinnen nicht auf desHerrn von Puffendorffs Erinnerung welche in der Zueigungs
Worrede des andern Theils ſeiner Einleitung zur Europaiſchen Hi—
ſtorie ſtehet beruffen weil derſelbe Baron ein gelehrter Mann
geweſen; ſondern nur bey dem bekannten Geſtandniſſe Herrn Phi-

lippi Cominæi, welcher nicht wie mans nennet ſtudiret gehabt
verbleiben da er geſaget: Es konte einer eher ein kluger Staats
Mann aus Leſung der Hiſtorie als viele andere nach einander in
etlichen hundert Jahren aus eigner Erfahrung werden. Was der
Herr Cominæus fur ein aeſchickter Hat om

tu Seſchireree JofeMann geweſen weißman aus ſeinen gehabten StaatsVerrichtungen und aus ſeinen
Buchern darinnen er die Hiſtorit ſeiner Zeit dermaſſen in ſeiner
Muttet das iſt Frantzoſiſcher Sprache beſchrieben daß er von
manchen dem Polybio und, Facito. an die Seite geſetzet worden
iſt. Nur eins bedauret er von ſebſt daß er die Lateiniſche Epra

C

che
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che nicht gelernet hatte weil er nun in der That verſtande was
ſolche fur einen groſſen Vortheil mit ſich brachte. Gewiß wir
Deutſche haben nur beſagte Sprache nicht allein ſur eine Schul
und der Gelehrten; ſondern auch fur eine Staats- und Reichs—
Sprache zu halten. Die Erfahrung lehret ſolches alles und wur-
de man eine groſſe Schrifft aufſetzen muſſen wenn man davon aus

dem Grunde handeln ſolte.

S. 21.
Die Nohtwendigkeit ſelbige zu erlernen liegt demnach auch

aus unſern Reichs-Geſetzen und Herkommen am Tage. Ja da
ein groſſer Nutzen unterwaltet ſo will dieſer Urſachen wegen auf
meiner HaußAcademĩe einen geraden und anmuhtigen Weg
zur Lateiniſchen Sprache zeigen und vollfuhren noch mich daran
kehren wenn die Verachter derſelben ſo wie die Hunde den
Mond anbellen. Denn ich lache und muß rechtſchaffen lachen
wenn denen meiſten welche zum Exempel Frantzoſiſch verſtehen
und in ſo weit reden konnen die Lateiner verachtlich ſcheinen
und dahero in Gelacken ihr Schertz uber eine weiß nicht aus
was fur einem albern Gehirn entſtandene Hechel ſpringen ſollen.
Man weiß ja daß ſolche Hechel-Schmiede von ihren Kochen
oder andern Perſonen die kochen ſollen ein Gerichte welches
Epigramma heiſſet zubereitet verlangen. Und das iſt eine Sau
man mag ſie nun eine zahme oder wilde nennen. Gnug daß ein
Hybris aus beyder Vermiſchung entſtehet. Riſum teneatis ami-
ci. Manche wurden es nicht thun wenn ſie bedachten daß die
gateiner ihnen vorwerffen konten wie ſie die Frantzoſiſche Spra
che mit denen Handwercks-Geſellen oder andern geringen Leu
ten welche nach Franckreich irgend kommen gemein hatten und
dahero zum Pobel gerechnet werden muſten der da auch nicht fa
hig zur Lateiniſchen Sprache ware noch in der Frantzoſiſchen
einen netten Brief und Memorial aufſetzen vielweniger eine ge
ſchickte Rede bey Vorfallenheiten halten knne. Denn Ver
ſtandige ehren die Weißund Klugheit nicht aber das bloſſe her

plaudern.
5. 22
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S. 22.

Mir gemahnen die Sprachen wie die Wagen oder Gutſchen
der immer einer beſſer als der andere iſt. Wer ein guter Deut
ſcher ſeyn will der muß die Deutſche und Lateiniſche Sprache
allen andern vorziehen weil die eine ſeine Mutter-Sprache; die
andere aber mit dieſer die Reichs-Sprache iſt. Aber wie—. viel
Undeutſche findet man nicht in unſern Deutſchlande ſelbſt! Man
lernet lieber frembde als die Helden-Sprache und die Lateiniſche
iſt faſt gar verloſchen. Woher kommts? Jch werde nicht irren
wenn ich ſage: Nirgend anders her als aus der SchulPla
ckerey da man die Kopffe mit Gewalt zwingen will. Jch habe
dannenheto viele Jahre nachgeſonnen mich um das geliebte Va
terland durch Eifindung eines geradern und anmuhtigen Weges
zu der Lateiniſchen Sprache verdient zu machen. Und da ich ſel
bigen gefunden ſo will ich ſolchen auch auf dieſer meiner Hauß
Academie, wie gedacht dermaſſen zeigen daß man nicht nohtig
haben ſoll die drey alten Tyrannen nehmlich das Worter-Buch
den Donat, und die Grammatic anzubeten. Haben welche ſchon
darinnen was gethan und wollen ſich weiter in Stylo oder in Le
ſung der Auctorum umfſehen ſo will darinnen gerne dienen wie
ich vor dieſem auf Univerſitaten und andern Oertern zu thun ges
wohnt geweſen. Schickt man aber junge von Adels oder anderer
vornehmer Leute Sohne mir zu ſo verlange nichts mehr als daß
ſie nur fertig leſen und ziemlich ſchreiben konnen. Gie ſollen ſo
dann unter meiner Aufſicht durch GOttes Hulffe in kurtzer Zeit viele
Fruchte in deſagter Sprache ja auch in der Hiſtorle wenn man
dieſe gleichfals fur ſie verlangte zeigen und woferne ſie auch zu mir
ins Hauß und an Tiſch gethan wurden mit einem wackern Hof
Meiſter verſehen werden. Wegen des andern laßt ſichs ſchon han

deln und wird man auch hierinnen in der That erfahren daß
der lebendige Mund eines Lehrers mehr als das

bloſſe Leſen thut.

So viel.
G (c) S G(o) G
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